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Di e Quellenlag e ist, wie fast imme r bei einem ,osteuropäischen ' Thema , schwierig. 
Deshal b benutz t Oschlie s allgemein zugängliche s tschechoslowakische s Materia l (sta-
tistische Erhebungen , Meinungsumfragen , Proklamatione n der Partei , Presseveröf-
fentlichunge n . . . ) , werte t dieses umsichti g aus un d gelangt zu Ergebnissen mit beach -
tenswerte r Tiefenschärfe . Ein umfangreiche r Anmerkungsappara t zeigt die Füll e des 
bearbeitete n Stoffes auf. Es fehlen aber ein Literaturverzeichni s sowie ein Register , 
was den Wert der Arbeit insofern etwas schmälert , als bei einer Weiterbeschäftigun g 
mit dem Them a unnötig e Hinderniss e auftreten . 

De r hier besprochen e Band ist in sich geschlossen, steh t aber mit seiner Themati k 
nich t isoliert da; er fügt sich ein in einen von Oschlie s vorgelegten Gesamtkomple x 
von Länderstudie n über die „Jugen d in Osteuropa " (Bulgarien , Polen , Rumänien , 
ČSSR sowie ein einführende r Band in die osteuropäisch e Jugendproblematik) . Jede r 
dieser Bänd e ist für sich les- un d verstehbar , ein zufriedenstellende r Einblic k in die 
Jugen d der einzelne n Lände r entsteh t aber erst, wenn alle fünf Bänd e zur Beurteilun g 
herangezoge n werden un d der Vergleich der Einzelentwicklunge n die erforderlich e 
Einordnun g erlaubt . 

Ungeachte t dieser Kriti k bleibt festzuhalten : Oschlies ' Länderstudie n sind eine 
längst überfällige Ergänzun g zur deutschsprachige n wie internationale n Ost-Europa -
forschung ; seine Ergebnisse lösen stereotyp e Meinungsbilde r über die Jugen d un d die 
Gesellschaf t auf un d lassen ein spektrale s Bild über die Jugendliche n in ihre r 
Gesellschaf t entstehen , die ebenso gerne un d leidenschaftlic h Rock - un d Pop-Musi k 
nöre n un d mache n - wenn sie dürfen -  (S. 314) wie ihre Altersgenossen im Westen . 

Köln W i l l i R e i t e r - D e p l e w s k i 

Harnisch, Felicitas: Die Erforschung der Nor db airischen Mundart von den Anfän-
gen bis 1980. Eine forschungsgeschichtliche Bestandsaufnahme mit annotierter Biblio-
graphie. 

Fran z Steiner Verlag, Wiesbaden 1983,125 S., 1 Karte , kart . DM40, - (Zeitschr . f. Dialektologi e 
u. Linguistik, Beiheft 43). 

Di e unte r Prof . R. Hinderun g am Lehrstuh l für Deutsch e Sprachwissenschaf t der 
Universitä t Bayreut h entstanden e Magisterarbei t schließ t eine Lücke : Da s Nordbairi -
sche gehört e bisher zu den bibliographisc h am wenigsten erschlossene n oberdeut -
schen Dialekten . Fü r diesen Umstan d lassen sich mehrer e Gründ e anführen , die 
jedoch letztlic h alle im Zusammenhan g mi t dem geographische n Areal dieses kleinen 
un d in sich relativ geschlossenen Mundartgebiet s stehen . Di e Verfasserin grenzt ihr 
Arbeitsgebiet mit der Verbreitun g der sog. „gestürzte n Diphthonge " ou un d öi aus 
mh d ie, uo un d üe ab, die z. B. in den mundartliche n Wörter n „gout " für schrift-
sprachlic h „gut" , „löib " für „lieb " un d „bröider " für „Brüder " auftreten . Di e „Kart e 
des nordbairische n Sprachraums " (S. 3) veranschaulich t den so definierte n Raum . De n 
Norde n des moderne n Bayern nimm t er nu r zum kleineren , östliche n Teil ein, an-
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nähernd identisch mit dem Regierungsbezirk Oberpfalz. In Böhmen sprachen die 
Bewohner des Egerlandes bis zum Kamm des Duppauer Gebirges nordbairisch, süd-
lich davon fielen Mundart- und tschechische Sprachgrenze zusammen, jenseits von 
Rachel und Lusen begann das Gebiet des dem Österreichischen verwandten Mittelbai-
rischen. Nordbairische Sprachinseln gab es von Iglau bis zur Ukraine; heute infolge 
der sowjetischen Umsiedlungspolitik sogar im zentralasiatischen Altai-Gebirge. Die 
meist russischsprachige Literatur hierüber ist bei Harnisch zitiert und annotiert. 

Sowohl das Egerland wie auch die westliche Peripherie des Sprachgebietes, der 
Nürnberger Raum, sind in der Bibliographie gewissermaßen „überrepräsentiert". 
Dies liegt zum großen Teil in Wirken und Lebensgeschichte von Ernst Schwarz 
begründet, unter dem in den dreißiger Jahren an der Prager Universität wesentliche 
Arbeiten zu den sudetendeutschen Mundarten entstanden. Nach dem Krieg widmete 
sich Schwarz von Erlangen aus der dialektgeographischen Untersuchung des nordost-
bayrischen Raumes. 

Auch für die Übergangsgebiete zu den Nachbardialekten Obersächsisch, Ostfrän-
kisch, Schwäbisch und Mittelbairisch hat F. Harnisch die wichtigste Literatur mit-
berücksichtigt. 

So klar die Abgrenzung der Arbeit im geographischen Sinn ist: in thematischer Hin-
sicht mag sich mancher über die vollständig zitierten Werke von E. Schwarz hinaus 
noch mehr Hinweise auf Titel zur Ortsnamenkunde wünschen. Diese Disziplin ist 
eng mit der historischen Dialektgeographie verknüpft, stößt in der Öffentlichkeit auf 
breites Interesse und hat eine Fülle von Arbeiten sehr unterschiedlicher Qualität her-
vorgebracht. 

Man sollte jedoch bedenken, daß die Verfasserin 90 Prozent der über 500 auf-
genommenen Veröffentlichungen selbst eingesehen, exzerpiert, in die Forschungs-
geschichte eingeordnet und zu einem benutzerfreundlichen Nachschlagewerk ver-
arbeitet hat. 

Die Bibliographie selbst ist chronologisch nach den Erscheinungsdaten gegliedert, 
allein schon dadurch werden der Gang der Forschungsgeschichte, die wechselnden 
Interessenschwerpunkte und Ansätze transparent. Ausführliche und objektive Anno-
tationen geben Aufschluß über Inhalt und Charakter der zitierten Arbeiten, Querver-
weise und Rezensionsverzeichnisse ermöglichen die Orientierung über Entstehungs-
geschichte und Wirkung des jeweiligen Titels. 

Mit Hilfe der Sach-, Autoren-, Personen- und sprachgeographischen Register 
sowie einer Übersichtskarte zu Orts- und Gebietsmonographien wird der Zugriff aus 
jeder möglichen Benutzerperspektive erleichtert. Ein eigenes Verzeichnis ist den vor-
handenen Tondokumenten des Deutschen Spracharchivs gewidmet, wobei die Auf-
nahmen der nordbairischen Mundarten Böhmens gesondert zusammengefaßt sind. 

Insgesamt eine ausgesprochen nützliche, auch dem interessierten Laien zugängliche 
Arbeit, die manchem veröffentlichten „Jahrhundertwerk" den Rang abläuft. 

Erlangen A l f r e d K l e p s c h 


